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Abstimmungsresultat kantonale Vorlage
Gemeinden Stimm-

berechtigt Kantonale Vorlage

Kantonsschule Ausserschwyz (KSA)

Stimmen in %

Ja Nein Ja Nein

Schwyz 10498 2464 2370 51.0 49.0

Arth 7261 1608 1400 53.5 46.5

Ingenbohl 6115 1458 1333 52.2 47.8

Muotathal 2668 609 693 46.8 53.2

Steinen 2663 583 565 50.8 49.2

Sattel 1360 253 306 45.3 54.7

Rothenthurm 1600 309 409 43.0 57.0

Oberiberg 706 158 177 47.2 52.8

Unteriberg 1810 248 540 31.5 68.5

Lauerz 777 187 217 46.3 53.7

Steinerberg 701 114 187 37.9 62.1

Morschach 717 129 198 39.4 60.6

Alpthal 468 79 123 39.1 60.9

Illgau 609 220 130 62.9 37.1

Riemenstalden 53 11 14 44.0 56.0

Gersau 1544 299 375 44.4 55.6

Lachen 5231 697 1522 31.4 68.6

Altendorf 4707 839 1128 42.7 57.3

Galgenen 3401 391 1071 26.7 73.3

Vorderthal 800 48 293 14.1 85.9

Innerthal 153 16 80 16.7 83.3

Schübelbach 5400 417 1581 20.9 79.1

Tuggen 2270 225 676 25.0 75.0

Wangen 3620 260 1454 15.2 84.8

Reichenburg 2367 184 644 22.2 77.8

Einsiedeln 11228 2089 2481 45.7 54.3

Küssnacht 8642 1885 1514 55.5 44.5

Wollerau 4724 1235 973 55.9 44.1

Freienbach 10131 2409 1895 56.0 44.0

Feusisberg 3393 694 667 51.0 49.0

Total 105617 20118 25016 44.57 55.43

Stimmbeteiligung 43,1 %

«Kantonsschule auf Jahre hinaus blockiert»
DieAbstimmungsgewinner fordern eine Strategiemit dezentralenMittelschulen. ErziehungsdirektorMichael Stähli sieht das anders.

Franz Steinegger

Man darf das Resultat durchaus als
Überraschung werten, denn der Kan-
tonsrat bewilligte mit 70 zu 20 Stim-
men 92 Mio. Franken für den Neubau
derKantonsschuleAusserschwyz (KSA)
in Pfäffikon. Gleichzeitig sollte der
Standort Nuolen aufgehobenwerden.

Nun hat das Volk diesen Beschluss
imVerhältnis 55,4ProzentNein zu44,6
Prozent Ja aufgehoben. Damit ist das
Projekt «auf Jahre hinaus blockiert»,
wie ErziehungsdirektorMichael Stähli
das Resultat kommentiert. Die Ableh-
nung sei «aus der Summe der Kritik»
heraus entstanden. «Die einen spra-
chen von einem zu teuren Projekt, an-
dere voneinerMammutschule,wieder
andereargumentierten,mandürfeeine
funktionierende Schule wie Nuolen
nicht schliessen.» Es sei schwierig,
einen Schwerpunkt aus demVolksent-
scheid herauszulesen. Die Regierung
werde das nun vertieft analysieren.

«Wirmüssennuneinenneuen
Wegsuchen,deransZiel führt»
Sicher sei nur, dass der Planungskredit
von sechs Millionen Franken verloren
sei – «ohneGegenwert». Der bauliche
Handlungsbedarf bleibe, der sei mit
demEntscheidnicht gelöst. «Wirmüs-
sen nun einen neuenWeg suchen, der
ans Ziel führt.»

Stähli weist den Vorwurf von
SP-Seite zurück, die Regierung habe
keineMittelschulstrategie. «Esgibt ge-
nügend Grundlagen, welche die Rich-
tungvorgeben.»DieVorlagewerdenun
dazu benützt, dass Nuolen erhalten
werden müsse, «aber es gibt ebenso
klare Aussagen, dass manNuolen und
Pfäffikon zusammenlegen soll.»

Der Erziehungsdirektor liest aus
demVerdikt des Volkes auch nicht he-
raus, dass nun Schwyz und Ingenbohl
nicht zusammengehen sollten.DieVo-
raussetzungen seienganzunterschied-
lich. «InPfäffikonwolltenwir dieKan-

tonsschule internoptimieren. Im inne-
ren Kantonsteil kamen die beiden
Schulen überein, dass sie zusammen-
arbeitenwollen.»Zudemsei Ingenbohl
einePrivatschule –unddamit frei inder
Entscheidung.Michael Stähliweist zu-

dem darauf hin, dass die Gemeinden
IngenbohlundSchwyz imSinnederRe-
gierung stimmten.

GanzandereSchlüsse ziehtdasRe-
ferendumskomitee «für eine kosten-
günstige und dezentrale Mittelschul-

infrastruktur». Für dessen Präsident
Roland Egli ist das Volks-Nein ein «Ja
zumMittelschulstandortMarch».

«DasVolkhat zwei
klareBotschaftenausgesendet»
Egli liest zwei klare Botschaften aus
demVolksentscheid:«DerNeubaukre-
dit istmassiv zuhoch, undes ist einkla-
resBekenntnis, dass dieBürger die de-
zentrale Mittelschulstruktur erhalten
wollen.» Er sieht auch keinen Graben
zwischen Inner- und Ausserschwyz,
auch nicht zwischen den Bezirken
MarchundHöfe, die sehrunterschied-
lich abstimmten. Dass der Standort-
bezirk Höfe mit der Regierung ge-
stimmt habe, sei plausibel. Dem stehe
ein weit wuchtigeres Nein aus der
Marchgegenüber,woesumdenStand-
ort Nuolen ging. «Wir erwarten nun
von der Regierung, dass Pfäffikon für
350 Schüler neu gebaut wird und par-
allel dazuderVolksentscheid von 1995
umgesetzt wird, wonach der Kanton
NuolenundPfäffikonals gleichwertige
Teilschulen führt.»

Nimmt man die Resultate in den
einzelnen Gemeinden unter die Lupe,
so haben im inneren Kantonsteil die
grossenGemeindenSchwyz, Ingenbohl
und Arth, der Bezirk Küssnacht sowie
Steinen und Illgau den «Kantonsrats-
beschluss über eine Ausgabebewilli-
gung für dieRealisierungvonNeubau-
ten für die Kantonsschule Ausser-
schwyz inPfäffikon»gutgeheissen –mit
dem Ausreisser Illgau, welches sogar
mit 63 Prozent hinter der Regierung
steht. Die March hat mit über 73 Pro-
zent abgelehnt, Einsiedeln mit knapp
55 Prozent, während der Bezirk Höfe
mit 55 Prozent die Vorlage angenom-
men hat.

UnteribergAlpthal

Oberiberg

Illgau

Muotathal
Morschach

Riemenstalden

Gersau
Ingenbohl

Lauerz

Steinen

Sattel

Rothen-
thurm

Einsiedeln

Steinerberg

Arth

Küssnacht
a.R.

Schwyz

Vorderthal

Innerthal

Reichen-
burg

Schübelbach

TuggenWangen

Galgenen

Altendorf

LachenFreienbach

Feusisberg

Wollerau

Einsiedeln

Schwyz

Gersau

Höfe

March

Küssnacht

■ Ja über 70%

■ Ja über 60%

■ Ja über 50%

■ Nein über 50%

■ Nein über 60%

■ Nein über 70%

Die Ja-Nein-Verteilung bezogen auf die Gemeinden. Grün steht für Ja, Rot für Nein. Grafik: Benno Schönbächler

InLauerzwirdeineneueKanzlei
gebautundderGemeinderatverkleinert
Die Lauerzer haben einemKredit von 3,3Mio. Franken zugestimmt.

Die Stimmbürger der 1100-Einwoh-
ner-Gemeinde Lauerz haben bei einer
Stimmbeteiligungvon60,9Prozentmit
überwältigendem Mehr (274 Ja zu 36
Nein) beschlossen, den Gemeinderat
vorerst vonneunauf siebenMitglieder
zuverkleinern.Etwaswenigerdeutlich,
aber immer noch mit komfortablem
Mehr (274 Ja zu 191Nein) stimmten sie
demVerpflichtungskredit von 3,3Mio.
Franken zum Neubau der Gemeinde-
kanzlei undnachfolgendemAbriss des
bestehendenKanzleigebäudes zu.

Es lohnt sich nicht mehr, das aus
dem Jahr 1961 stammende Haus mit

nicht mehr benützter Wohnung sowie
Nebenräumen zu sanieren. Die Bau-
substanz ist schlecht, unddasHausent-
spricht gesetzlichen und sicherheits-
relevanten Vorgaben nicht. Ein erster
Anlauf scheiterte imApril 2017, als das
Volkdie IntegrationderKanzlei insPro-
jekt Seemattpark ablehnte.

Gebaut wird nun ein zweigeschos-
sigesVerwaltungsgebäudemitHolzfas-
sade.AufeinProvisoriumkannverzich-
tetwerden,weildasbestehendeerst ab-
gebrochen wird, wenn das neue steht.
Im Idealfall kannMitte 2020mit dem
Bau begonnenwerden.

Die Reduktion der Gemeinderats-
sitze ist schon länger ein Thema. Nun
wird sie Tatsache – befeuert vom Um-
stand,dass inden letzten JahrendieRe-
krutierungvonMandatsträgernnurmit
grosser Mühe gelang. Die Reduktion
auf siebenSitze, dieMitte 2020vollzo-
gen wird, ist jedoch nur ein Zwischen-
schritt, dennZiel ist es, denRat auf fünf
Mitglieder zu verkleinern. Das ist bei
der jetzigen Restrukturierung bereits
eingeplant. Die Gemeinderäte sollen
sichaufdie strategischenFragenzur zu-
kunftsgerichtetenEntwicklungderGe-
meinde konzentrieren. (ste)

Auf diesem Platz in unmittelbarer Nähe zur bestehenden soll die neue Gemeinde-
kanzlei Lauerz gebaut werden. Bild: Franz Steinegger

Gersau

Kurtaxen DasGersauer Stimmvolkhat
im Verhältnis von 2:1 (447 Ja zu 212
Nein)dasneueKurtaxenreglement ge-
nehmigt. Damit passt der Bezirk das
ReglementdenneuenkantonalenVor-
gabenan. ImVorfeldwurdeKritik laut,
weil Gersau dieKurtaxe auf 3,50Fran-
ken erhöht und damit die höchste im
Kanton hat. Der Bezirksrat begründet
dies mit der e-Gästekarte, welche den
GästenVergünstigungenzubilligt.Neu
ersetzt ein einheitlicher Jahrestarif drei
jahreszeitlich abgestufte sowie den
Berg- undDorftarif. (ste)


